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Aus Brockau und Umgegend.
« Brockam den 18. Januar 1908.

Nztchdruck der »Originalartikel« nur mit voller Quelleiiangabe gestattet
Mitteilungen aus Ort und Umgegend, sofern diese das öffentliche Interesse

beanspruchen, werden stets unter strengster Diskretion aufgenommen.

Bewegung für grauen.
Für die Frau oder das junge Mädchen, welches den Tag

über seinem Beruf nachgeht im Geschäft, Kontor,
als Telephonistin oder sonstwie, ist die Körperpflege eine wahre
Wohltat. Wenn der Abend kommt, ist sie oft aufs äußerste
erschöpft und nur wer es aus Erfahrung kennt, weiß den
Wert zu schätzen, den dann einige Minuten kräftige Gymnastik
ausüben, womöglich mit nachherigem kühlem Abwaschen des
Körpers. Nicht nur werden die Muskeln wieder fest und
kräftig, sondern auch die Nerven ruhig und das Auge klar.
Die Kopfschmerzen sind wie durch Zauberkraft verschwunden
und war man Vorher erschöpft, so fühlt man sich nun wieder
neu erfrischt. Diejenigen, welche viel sitzen, und dies sind
wohl 99 von hundert Frauen und Mädchen, sind traurige
Erben einer ganzen Reihe von Leiden, die durch den trägen
Zustand aller Organe hervorgeruer werden. Das Blut
zirkuliert zti langsam, Verdauung und Ausscheidung gehen zu
träge vor sich und die Lungen können sich nicht so ausdehnen,
wie sie sollten. Die Muskeln werden schlaff, wodurch sich die
;Qrgaue zusammendrängen, die Augen blicken trübe und matt,
die Haut ist unrein, oft durch Pickel, Ausschlag u. s. w. entstellt.
Dies alles kann aber leicht durch ein wenig richtige Gymnastik
verhütet oder bekämpft werden. Jst es einmal zur Gewohn-
heit geworden, sich täglich Bewegung zu machen oder etwas
Gymnastik zu treiben, dann wird eine Veränderung vor sich
gehen, die wahrhaft in die Augen fallend ist; sie ist die Beloh-
nung des wiederhergestellten Wohlbefindens. Einige Minuten,
etwa zehn, gymnastische Uebungen machen, verleihen ein paar
kräftige, gesunde Lungen, und wo viel Sauerstoff ist, da ist
reines Blut, rosige Wangen und klare Augen. Ferner stärken
sie die Nerven, entwickeln feste symetrische Muskeln, geben
ein angenehmes Gefühl von Gesundheit und Kraft und das
beste, eine fröhliche Stimmung, nur die helle Seite von allen
Dingen zu sehen. Eine träge Leber ist schuld an mancher Tra-
gödie und kranke Nerven haben schon manch glückliches Heim
zerstört. Außer daß wir Gesundheit und Frohsinn dadurch er-
zielen, darf man auch noch die aufrechte, ivohlgestaltete Figur
in Betracht ziehen, die wir dadurch erreichen. Durch die kurze
Gymnastik wird die formlose Fleischmasse entfernt und die
frühere mädchenhafte Schlankheit wieder hergestellt. Der
hervortreteude Leib wird beseitigt, die Brust entwickelt, und
die Figur erhält zugleich Form ttnd Anmut. Jede Frau sollte
sich selbst ein Korfett arbeiten aus festen Muskeln, das jeg-
liche Erfindung von Menschenhand weit übertrifft. Die natür-
liche Taille ist rund und geschmeidig, sie vermag vielleicht
mehr Zentimeter im Umfang messen als die fest eingeschnürte,
dennoch wird sie geschmeidiger aussehen, weil sie von natür-
licher Rundung ist und eine anmutige Biegsamkeit besitzt,
die auf keine andere Weise erzielt werden kann. Jede Frau
und jedes junge Mädchen sollte sich Bewegung zur Gewohn-
heit machen. Es nimmt nur einige Minuten in der Einsamkeit
des eigenen Zimmers, und in kurzem wird die Freude daran
so groß sein, daß wir sie nicht mehr missen mögen. Jedoch
hüte man sich, im Anfang sich nicht überanzustrengem Man
übe verständig und mit Lust, und man wird sich reichlich
belohnt finden durch eine vortreffliche Gesundheit und Kraft,
durch größere Schönheit und Liebenswürdigkeit, durch ein
langes, nützliches Leben.

 

(»Gute Gesundheit.«)

 

* [Gvangl. Gottesdienst in Brochatnl Sonntag,
den 19. Januar (1. nach Epiphanias.) 9 Uhr Gottesdienst.

« (Rau). Gottesdienst in Brochau.] Sonntag,
den 19. Januar 1908; 7 Uhr: heilige Messe mit Ansprache,
974 Uhr: Hochamt mit Predigt;2 Uhr: hl. Segen. Wochen-
tags 7If4 Uhr: hl. Messe.

» * [Gv. Gottesdieust für TschanschJ St Christo-
Phon: Vormittags 9 Uhr Pastor Günther. Jugendgottes-
dienst vorm. 11 llhr: Derselbe.

* {Rau}. Gottesdienst in Groß-Tschansch, Kapelle
Maria-Hilf]. Sonntag, den 19. Januari 61/, Uhr hl.
Messe-— 9»Uhr Gottesdienst, nachm. 2 Uhr hl. Gegen.
Montag bis Sonnabend früh 774 Uhr hl. flmfic- «

* [Rath. Jugend-Vereins hält am Sonntag, den
19. Januar nachmittags 5 Uhr Versammlung ab.

---«.

 

eLichter Jahrgang
 

" -

. ‑ ,,;
' - 471.5}

1’ · >-‘‚ -

‘. K-
-NO 1

Verlag von G. Dodech in Brochaw Telephon« 10199.

einde nnd deg Einnahmen stritten sowie sitt die Gemeinden Gras-Mittenan n. Klein-Tsä)ansth

“—4—...“— — ——...- —.« --—.—.————..-—-———

Yroäiaw Sonntag, den 19. Januar

 

* [Brockauer Jugend-Heim] Sonntag, den 19.
Januar 6 U. A. Vortrag von Herrn Laschke über »Das
Gefecht bei Nubib«. —- 71/4 U. A. Versammlung des Bun-
bei bom »Weißen Kreuz« (Kampf gegen bie Unsittlichkeit)
Ansprachen mehrerer Redner über »Geheime Fesseln«.

* [Kommunales.s Montag nachmittags 474 Uhr
findet im Sitzungszimmer des Schulhauses eine Sitzung der
Gemeindevertretung statt.

"‘ sDie Entwickelung Brockeau’s] wie der Bororte
überhaupt, ist es, die unseren Landtags- und Reichstagsab-
geordneten in ihren Interessenkreis gerückt werden soll, da-
mit sie auch hier es an nachdrücklicher Vertretung nicht
fehlen lassen. Heute Abend ist im kleinem Saale des
Peuker'schen Etablissement von seiten des Herrn Gemeinde-
vorstehers eine Versammlung bestimmter Herren einberufen,
die sich mit dem V orar b eiten einer hier abzuhaltenden
Wähler - Versammlung, in der Graf EarmensZieserwitz
sprechen will, beschäftigen wird.

* [Freiwillige Feuerwehr BrochauJ hält am
Donnerstag, den 23. Januar um 8 Uhr abends im Ver-
einslokale ihre Generalversammlung ab. Tagesordnung:
1. Jahresbericht, 2. Kassenbericht, 3. Verschiedenes.

« sPersonalie.] Gasinspektor Rud. Marschall ist als
Schöffe für das Jahr 1908 an das Amtsgericht Breslau
gewählt worden.

.... *‘fSD'er Verband Dein-eher WäichenstellerJ Be-
zirk 146 Brockau, veranstaltet am 18. Januar 1908 eine
Vorfeier des Geburtstages Sr. Majestät Kaiser Wilhelm II.
mit Vorträgen und Tanz in ‚b. Barth’s Etablissement.
Entree für die einzelne Person 25 Pfg., an der Kasse 30
Pfg. Anfang 7 Uhr, Tanz frei.

« sLotterie u. Geselligleeitsverein Neichsadler.]
Sonntag, den 19. Januar Monatsversammlung. Auf der
Tagesordnung stehen wichtige Punkte. Zahlreiches Erscheinen
erwünscht.

* [Briefverkehr mit Berlin] Bei dein bedeutenden
Umfange, den der Briefverkehr in Berlin angenommen
hat, und der Schnelligkeit, mit der die Verteilung der von
auswärts eingehenden oder dort eingesammelten Brief-
sendungen aus die einzelnen Bestellämter stattfinden muß,
liegt es im Jnteresse des Absenders, den Empfänger der
Sendungen so genau zu bezeichnen, daß über die Postanstalt,
von der aus sie dem Adressaten übermittelt werben, kein
Zweifel bestehen kann. —- Jn Berlin müssen täglich Tausende
von Brieer durch Nachschlagen im Adreßbuch, durch Rück-
sragen bei dem Einwohner-Meldeamt usw. auf den rechten
Weg gebracht werden. Daß dies nicht ohne Verzögerung
abgehen kann, ist selbstverständlich. Aber nicht die unge-
nügend adressterten Briefe allein leiden unter dem gerügten
Mangel; jede derartige Unregelmäßigkeit benachteiligt das
Sortiergeschäft, so daß auch die Briefe nicht rechtzeitig be-
arbeitet werden können, deren Absender auf die Adressierung
alle Sorgfalt verwendet haben. Es empfiehlt sich im eige-
nen Jnteresse der Absender, daß bei den Briefsendungen nach
Berlin außer Straße, Hausnummer, Gebäudeteil und Stock-
werk auch der Postb ezirk und die Nummer des Post-
amts angegeben wird, von dem die Sendung bestellt oder
abgeholt wird. Die beiden lebten Angaben sind auch bei
Briefsendungen an Behörden notwendig; über die Einteilung
der Stadt Berlin in Postbezirke geben die alphabetischen
Straßenverzeichnisse Auskunft, die zum Preise von 5 Pf.
für das Stück bei sämtlichen Postanstalten des Reichs-Post-
gebiets durch die Schalterstellen und die bestellenden Boten
bezogen werden können. Die Adressen würden hiernach
folgendem Muster zu entsprechen haben:

Herrn Kaufmann Karl Müller

 

Berlin-N-W-6

Albrechtsstraße 47, Hinterhaus
3 Tr. links.

* st Stimmt] beginnen die Tage wieder zuzu-
nehmen, und Mitte Januar tritt die Zunahme der Tage in
den Nachmittagsstunden bereits fühlbar in die Erscheinung.
Am 20. Januar beträgt die Zunahme bereits eine volle
Stunde. Aus der Zu- und Abnahme der Tage rührt auch
die Abweichung unserer Uhren her und der Umstand, daß im
allgemeinen die Uhren auch selten mit dem Sonnenaufgang
und Untergang übereinstimmen. Nur an vier Tagen im
Jahre, am 14. April. 14. Juni, 31. August und 23. De-
zember stimmt unsere Uhr genau mit der Sonnenuhr über-
ein.
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Verantwortltch für Redattton und Druck: Ernst Dodeck in
Brockaw Sprechftuiiden der Reduktion vormittags von 9—11.

Jllusttterte Gratisbeilagent ,All’ Deutschland « „Spiel und
Sport.“ «Handel und Wandel,« ,,Mode und Handarbeit-« —-
.—WWW«- --.— .-»..

 1908.

« [Zur Förderung von Leibesiibungen, Volks-
und Jugendspielenl ist im preußischen Kultusetat für
1908 zum erstenmale die außergewöhnlich hohe Summe von
200 000 Mk. ausgeworfen. Der Minister will damit den
in weiten Kreisen der Bevölkerung sich geltend machenden
Bestrebungen, eine gesunde Pflege der Leibesübungen in
höherem Maße als bisher für die Stärke unserer Volks-
kraft und für die erziehliche Einwirkung auf die Jugend
auch über das schulpflichtige Alter hinaus nutzbar zu machen,
entgegenkommen. Jnsbesondere sollen die Mittel zur ver-
mehrten Heranbildung befähigter Leiter von Volks- und
Jugendspielen und zur Förderung freier Vereinigungen für
Turnen, Rudern, Schwimmen, Jugendspielen usw. dienen.
Man will durch den Versuch eines Jahres einen festen Plan
über die zweckmäßigste Art des Vorgehens und der Ver-
wendung der Mittel gewinnen. —- Jn den Kreisen der
Turner und Jugendspielfieunde wird dieser neue Etatstitel
mit großer Freude begrüßt werden.

* [unferer heutigen Nummer] liegt die
Frauenzeitschrist ,,Mode und Handarbeit« gratis bei.

illustr.

 

 

Spielplan der Breslauer Theater.

Schauspielhaus: Sonntag nachm. 3 llhr:
Demitrius, abends 8 Uhr Opernball, Montag: Das Modell,
Dienstag: Der Opernball, Mittwoch: Der Opernball, Donners-
tag: Der Opernbalh Freitag: Der Dieb« Sonnabend Premierex
Die Schmuggler, von Dinter.

Stadttheater: Sonntag nachmittag: Aschenbrö-
del, abends: Der Wildschütz.

L o b e t h e a t e r: Sonntag nachmittag: Der Bettel-
student, abends: »Ein Walzertraum«.
 

Yeieftiaflem
W. E. L. Jch bin Dienstmädchen und augenblicklich

einige Tage zur Erholung zu Hause. Nach ärztlicher Unter-
suchung bin ich aber so krank, daß ich den Dienst nicht mehr
aushalten kann. Kann ich den Dienst sofort verlassen und
welchen Lohnanspruch habe ich noch?

Zunächst müßten wir eigentlich wissen, wo Sie dienen
da es in Preußen allein 16 verschiedene Gesindeordnungen
giebt. Jedenfalls können Sie nach Landrecht und rheinischen
Recht bei schwerer Erkrankung den Dienst sofort verlassen.
Sie können dann Lohn und Kost nur für die Zeit bean-
spruchen, in welcher wirklich gedient worden ist.

F. U. S. Wenn durch mein Grundstück eine Eisen-
bahn so gelegt wird, daß noch 2 Stücke getrennt übrig
bleiben, die für mich wertlos sind, kann ich doch verlangen,
daß die Bahn das ganze Grundstück kauft ?

Gewiß können Sie das. Tut die Bahn das nicht frei-
willig,«dann lassen Sie sich Jhr Grundstück enteignen und
machen in dem Verfahren Jhren Anspruch gemäß § 9 des
Enteignungsgesetzes geltend.

Standesamttiiye Nachrichten

 

Geburten.

Heizer Paul Jllguth, kath., Sohn, 6. 1. 08. Klein-
Tschansch. — Hilfsweichensteller August Langner, kath.,
Tochter, 10. 1. 08. Brockau. —- Hilfsschaffner Hermann
Koschwitz, ev., Sohn, 11. 1. 08. Brockau. —— Hilfsbremser
Franz Gabel, kath., Tochter, 11. 1. 08. Brockau. —- Hilfs-
schaffner Paul Handke, kath., Sohn, 12. 1. 08. Brockau.

Aufgebote.

Hilssweichensteller Gustav Gräser, ev., led. Brockau
mit Dienstmädchen Matilde Titze, kath., led. Brockau.

Sterbefälle.

Oertrud Hanel, Tochter des Rangirers Paul Hanel,
1 Monat, kath., 11. 1. 08. Brockau.

—

Jnserate finden die beste

Verbreitung
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Politische mitbieten.
Deutschl-in

Die (Eröffnung ber parlamentarischen Kam-
pagne 1908 vollzog sich im Reichstage in
den bescheidensten Grenzen. Die Gegenstände
der Tagesordnung vermochten die spärlich
erschienenen Mitglieder augenscheinlich nur
wenig zu fesseln. Dafür war die Unterhal-
tung und Begrüßung im Sißun sfaale, na-
mentlich aber in der Wandelha e um so leb-
hafter. Wesentlich imposanter war das Jahres-
Debut des preußischen Abgeordnetenhauses,
in dem der Finan minister von Rheinbaben
mit gewohnter Objektivität und Ueberiichtlichs
keit den Etat einbrachte. Der vorzüglichen
Rede des Ministers entsprachen nur leider
nicht die Zahlen des Etat}. Statt der stol-
zen Ueberfchüfse früherer Jahre erschließeu die
Aufstellungen für 1908 einen Blick in eine
gähnende und abgrundtiefe Kluft, aus der
dem Beschauer ein Defizit von 442 Millionen
Mark entgegenstarrh das durch die neue Un-
leihe nnd eine »mäßige« Erhöhung der Ein-
kommen- nnd Ergänzungsßener im Gesamt-
betrage von etwa 40 Millionen Mark gedeckt
werden foll. Hoffentlich hat der Minister
Recht, wenn er meint, ber gegenwärtige Etat
sei nur ein Spiegelbild der augenblicklichen
wirtschaftlichen Lage und werde sich wieder
freundlicher gestalten, sobald die wirtschaftliche
Konjunktur aufs neue zur Besserung über-
gehen werbe.

Der neue Sessionsabfchnitt des Reichs-
tages wie des preußischen Landtages wird
von den Blättern aller Parteirichtungen über-
einstimmend als ein ungewöhnlich ernster und
bedentungsvoller bezeichnet Von den frei-
sinnigen Organen ist es insonderheit die ,,Vofs.
Zig.«, die das Vertrauen hegt, es werde sich
noch alles zum Guten wenden. Das genannte
Blatt schließt seine Betrachtung mit folgenden
beherzigenswerten Borten: Die Arbeit, die
sowohl Reichstag wie Landtag zu leisten haben
werden, ist von solcher Tragweite, wie sie
selten der Tätigkeit der Volksvertretung bei-
zumesfen war. Sie wird für das Schicksal
der inneren Politik maß ebend sein. Ent-
weder der Block ergibt fi , unb bann kann
die „neue Aera« mehr als ein kurzes Zwischen-
spiel werden, oder er zerfällt, und dann haben
wir nicht nur eine solgenfchwere Krisis des
Parteiwesens, sondern auch eine Kanzlerkrisis
und eine durchgreifende Umgestaltung der
Regierung zu gewärtigen.

Der Gesetzentwurf über das Reichsbrannv
weinmonopol bildet bereits den Beratungs-
gegenfianb ber zuständigen Ansschüfse des
Bundesrats. Un der Zustimmung des Bundes-
rats zu der Vorlage in der einen oder in
der anderen Gestalt ist nicht zu zweifeln.

Die koburgsgothaische Regierung beabsich-
tigt, dem gemeinschaftlichen Landtage beider
Herzogtümer ein neues Gehaltsregulativ für
Aufbesserung der Staatsbeamten vorzulegen.

Nach Preußen kommt Württemberg mit
einer vierprozentigeu Anleihe. Der Kurs ist
mit 100 aber höher als in Preußen, doch
sollen nur 30 Millionen Mark begeben wer-
den und zwar bereits Mitte Januar.

Die württember ische Bostverwaltung wird
sich der Reform er Telephongebtthren im
Sinne ber' Vorschläge der Reichspost anschlie-

ßen. yjedoch laut »Nat.-8tg.« mit Rücksicht«
ans die besonderen Verhältnisse des württem-
beraifclm Telephonverkehrs billigere Taxen
einführen.

Geaen die Novelle zur TelegrspHMUVb·
nung (Telephonreform), die dem meinetaae
bereits zusiegangen ift, beschloß bie 951““
Handelskammer einen Protest an den Reichs-
kanzler zu richten. Ferner beschloß die Kam-
mer das Reichspostamt auftuivkdtkt, vor
einer endgültigen Beschlußfassung über ben
Entwurf sämtliche deutsche Handelskamniern
und den deutschen Handelstag zu hören. —-
Die Berliner Handelswelt bereitet Massen-
Proteftversammlungen gegen die geplante
»Reform« vor.

Die Aenderung der Bestimmungen über
das Referendarexamen beschäftigt das preu-
ßische Justizininisterinm von neuem. Nach
dem „8. T.« wird die Frage der Einführung
von Klausurarbeiten bei der Referendar-
prüfung erwogen.

Die Mofel— Saat- Kanalisierung kommt
vorläufig nicht zustande. Bei den vertrau-
lichen Bes rechungen darüber ist keine Eini-
gung erziet worden«

Wie in Münchener militärischen Kreisen
verlautet, kann es sich wegen der Teilnahme
des 2. baherischen Armeekorps an den dies-
jährigen Kaisermanöbern nur um einzelne
Truppenteile desselben handeln, die jedoch noch
nicht bestimmt sind. Dagegen kann als ziem-
lich sicher angesehen werden, daß die ganze
bayerifche Kavalleriedivision zur Teilnahme
herangezogen werden wird.

Das neuefte und fchnellste Turbinentors
pedoboot „G 137“ ist Flottillenschiff der
Schulflottille geworben. Es nimmt damit
den Frontdienst auf nach den vorzüglich er-
ledigten Probefahrten.

Zur weiteren Streichung aus den Listen
der Schulfahrzeuge unserer Flotte sind die
beiden Schiffe »Nixe« und »Sophie« be-
stimmt worden, nachdem die »Nixe« im
letzten Jahre bereits als Bureauschiff der
Hochseeflotte Verwendung fand. An Stelle
der Schiffe haben den Dienst die umgebauten
großen Kreuzer der FrehasKlasfe bei der
Jnspektion des Bildungswesens auszunehmen

OefterreichsUngarn.
Das Armeeverordnungsblatt veröffentlicht

ein kaiserliches Handschreiben an den ,3ng-
zeugmeister Galgotzh, in dem diesem der er-
betene Abschied nach 561ähriger Dienstzeit
mit dem Ausdruck des Bedauerns unter Ver-
leihung des Militärverdienstkreuzes in Brillan-
zen verliehen wird.

England.
Ein Veteranen-Unterstühungsfond ist auf

Betreiben von Lord Roberts und unter dem
Protektorat des Königs begründet warben.
Lord Roberts weist in einem offenen Briefe
auf das iClcnb ber alten und verdienten
Krieger hin, von denen viele in Arbeits-
häusern untergebracht sind.

Rnßland.
Jn Rußland hat man in den lebten Ta-

gen Weihnachten gefeiert und geht dem Neu-
jahrsfefte entgegen. Aber obwohl die Ber-
handlungen der Reichsduma ruhen und auch
der unrühmliche StösfelsProzeß vertagt ift,
sind die Festtage nicht besonders gl cklich 

Erkrankung der Zarin ihre
Weihnachtsfeier, und das russische Volk hat«
den Glauben an glückliche Tage schon völlig
verloren.

Persien.
Die persische Vollsvertretung hat es nun

doch erreicht, daß ihr die in Teheran beglau-
bigten Vertreter des Auslands wenigstens
ihre moralische Unterstützung liehen. Den

stärksten Beifall fand die im Parlament ver-

lesene Erklärung des deutschen Gesandten, die

den Glückivunsch Deutschlands zur Beilegung!
ber innerpolitischen Krise in Persieu enthielt.

Mit Argwohn verfolgen die dem Parlamen-

tarismus zuneigenden Kreise Psrfiens dagegen
die Haltung Rußlands, von dem man be-
fürchtet, es werde sich für seine diplomatische

Niederlage im Rsiche des Schahs durch eine

Grenzverleßung rächen. Die Ansammlung
russischer Truppen in Täbris bestärkt diesen
Verdacht.

China.
Jn der Provinz Tscheskiang ist ein Auf-

ftand ausgebrochen. Jn der Nähe von Ka-
schungyainen wurde eine protestantische Kirche

zerstört und eine Schule verbrannt. Die
Fremden sind nicht gefährdet Die Unruhen
tragen einen sehr vorwiegend antidhnastischen
Charakter.

Gerichtghalle.
Der neue PeterssProzeß in Köln bringt

teils ungünstige, teils günstige Aussagen »von
Zeugen über Dr. Peters. War der sruhere
Schußiriiploenunteroffizier Wilhelm der Ansicht,
daß Dr. Peters den schwarzen Diener Mabruk

unb das Negermädchen Jagodja aus geschlecht-
lichen Gründen hinrichten ließ, so bestritt Leut-
nant a. D. von Pechniann dies entschieden.

Peters wollte nach dieser Aussage anfangs Milde
walten lassen, aber gerade Pechmonn bestand auf

Strenge, um ein Exempel aufzustellensz Sachver-
ständiaer Graf Pfeil hielt bei kriegerischen Völ-
kern Strenge für angebracht, hat aber aus der
Verhandlung nicht die Ueberzeugung gewinnen
können, daß die Leute am Kilimandscharo so

wild und lrie erisch waren, um mit solcher
Strenge gegen e vorzugehen, wie es geschehen
ift. Mehrere von dem Verteidiger des von Dr.
Peteis wegen Beleidigung verklagten früheren
Gouverneurs von Bennigsen gestellte Beweisans
träge, durch die erwiesen werden sollte, daß die
Lage am Kilimandscharo vor Dr. Peters Er-
scheinen ruhig war. wurden vom Gerichtshof ab-
gelehnt. Zeuge Rechtsanwalt Heine hat aus
Unterrednngen mit dein inzwischen verstorbenen
Konsul Dr. Baumann den Schluß gezogen, daß
die Hinrichtungen lediglich aus geschlechtlichen
Gründen erfolgten. Zeuge Tiermaler Kunert ist
im Gegensah zu früher zu einem ünstigen Urteil
über Peters und sein Vorgehen ge ommen. Sach-
verständiger üherer Gouverneur von {Siebert
nannte die erhältnisse am Kilimandlcharo zu
Peters Zeiten kritisch. Strenge sei am Platze ge-
wesen. Hinrichtungen hätten in Afrita nicht die
Bedeutung wie bei an}. Auf Befragen sagte
Herr von Liebert, wenn geschlechiliche Motive
überhaupt in Frage tanzen. hätte er nicht hin-
richten lassen. .

Schnarchen ans Kommando. Zins-i „alte
Soldaten« des 1. ardesDragonersRegiments in
Berlin kehrten abends von einer ,,Bierreise« in
die Kaserne zurück. Mut schwellte die Brust und
lie befehloffen. bie Rekruien ,,vorzunehmeii«.
Während der eine den Aufpasser machte, ging ber

 

 
verlaufen. Am kaiserlichen Hofe warf die
 

Schatten auf die ·

- schnarchten um die Witte.

 andere in verschiedene Stuben der bereits schla-
fenben stemmen, weine bie Leut-, ließ fie iiiil

bem antreten unb vers-its ihnen treulich-new
Ein Hauptiptlß sUk dle beiden Missetäter witt-
die Kstrutenauf Kommando schnarchen zu lassen.
Die Geängstigten taten, wie ihnen befohlen, iunb

‚ ür die S uld en
aber kam das dicke Ende hirsierhen DaschKrieggss
gericbt erkannte auf 5 und 3 Wochen Gefängnis.
Der sictv wemger schuld-o Fehlende legte Be-
rufungein unb hatte die Genugtuung. daß das
Obertriegsgericht die Getängnisftrafe von I Wochen
in Mittelarreft von 14 Taan nmmandplt:.

Die Verhsudlasgen gegen die Grafen Hohe-
nun und Linar nnd nach der .,Kbtnischen Zei-
tung« vor dein Kriegsgericht in Poisdam in der
zweiten Januarhälste anberaumi. Justizrat Ser
hat bie. Verteidigung Hoden-aus übernommen.
Max milian Horden wird als Zeuge vernommen
werben. —- Wie die »N. G. G." erfährt, hat
die Untersuchung sich auf mehrere, zur Sprache
gebrachte Vertehlungen erstreckt, die soweit zu-
rückliegen, daß «er ‚verfährt fein werben. such
diesen Fällen wird jedoch sorgsam nachgegangen,
weil es ja selbstverständlich vor dem Ehrengericht
für Osfiziere eine Verjährung nicht gibt. Das
triegsgeiichtliche Verfahren würde allerdings für
diese Fälle auszuschalten fein.

Das photographierte Gewehr. Vor dein
Kriegsgericht Dufseldorf stand ein Vorspiel zur
Affäre des Landesoerräters Schiwarra zur Ver-
handlung an. Auf der Anllagebant saß der aus
der Unterluchungshaft vorgetührte Gifreite der
Reserve albert Kraufe aus Solingen, der sich
wegen Bestechung und Ungehorsams zu verant-
worten hatte. Klause traf am 10. Oktober 1906,
als er stch zur Uebeinahme eines Truppentrans-
ports in Solingen befand, in einem dortigen
Zigarrenladen einen unbekannten Herrn, der sich
mit dem Gefreiten in ein Gespräch einließ und
es schließlich gegen Vesabfolgung barer Münze
fertig brachte, daß ber Soldat ihm sein Gewehr
Nr. 18 zum Photographieren überließ. Der Un-
bekannte machte von der Waffe mehrere Auf-
nabrnen. Als im verflossenen Herbst die Ver-
baftung des Schriftstellers Max Schiwarra in
Solingen wegen Landesoerrats erfolgte, ergaben
die von der Militärbehdrde angestellten umfang-
reichen (Ermittelungen, daß man es in dem Unbe-
kannten wit Schiwarra zu tun und dieser auch
den heutigen Angeklagte-n zur Pstschtverletzung
verleitet hatte. Zum Termin wurde Schiwarra
unter sicherer Bedeckung aus dein Untersuchungs-
gefängnis in Köln vorgeführt. er verweigerte in
allen Teilen fein Zeugnis. Mit Rücksicht auf
seine bisherige gute Führung wurde Kranfe zu
sechs Wochen Mittelairest verurteilt und diese
Säka durch die Untersuchungshaft für verbüßt
er i .

Das Kriegsgericht in Düsseldorf verurteilte“.
ben Zahlmeifter Wilhelm Götter vom hiesigen-»
Bezirtstomniando wegen Veruntreuung von m00
Mark Osfiziersgclderii und wegen Urkundensäls
schung zu drei Monaten Gefängnis und Degras
dation. Der Vernrtsilie wurde sofort verhaftet.
W - - «-

uns alter Wett-
Ueber Schneestiirme wird ans der Ostsee-

gegend berichtet: Jsi SchleswigsHolstein hat der
Schnee viele Vertehrstiökungen hervorgerufen.
Hader-sieben wurde von jedem Verkehr abgeschnitten,
die Strecke Woyens—Vanidrup gefreut. Jn
Kiel nnd Lübeck trat Hochwasser ein. DieJHaiens
gegend ist teilweise überschwemmt. Ziele Fischer-
boote sind zerschellt oder gesunken-. Jii Kiel
wurde die Dampipinasse des Linieniih ffss »Wenn-
schweig«. gegen die Borbarnfsabrücke geschleudert.
Die Pinafse sank, die Belohnung konnte gerettet
werden. Un der englischen Küste verursachte ein
Schneesturm 14 Sch ffbrücbe, wobei jedoch glück-
licherweise nur wenige Menschenleben verloren gingen.

Bei einer Gasexploston in Lichteiiberg bei
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Mir gewinnt?
Roman von iktor Strahl.

46 Sie laß auf einem Stuhle hinter dem Ausschank und
arbeitete emsig an einer Sticlerei.

Sie blickte auf, als Hugo eintrat und wünschte ihm
freundlich einen guten Morgen.

»Haben Sie einige Minuten Zeit für mich, Frau
Wirtin ?« «

»Gewiß, mein Herr! Bitte, nehmen Sie Plahl«
Hugo nahm den ihm dargebotenen Stuhl an.
„fiennen Sie ein Fräulein (Zählers, bas in dieser Gegend

auf einem Gute wohnen foll?“
„Sriiulein Ghlers?“ wiederholte die Wirtin nachdenkend.

»Ist sie jung?“
„(Eine Bier3igerin. Sie foll vor mehreren Jahren bas

Gut erworben haben.“
Der Wirtin Gesicht ergellte sich.
»Sie meinen gewiß räuleiii Ehlers auf dem Gut

Almong d b D f
„ as wir ie ame ein, bie i u e. Wo tie t

denn 2llthof?“ ch s d) g
„IBiffen Sie, wo fich bas Canbhaus bes Barons von

Wöhlingen befinbet‘?“
„Q‘tein, ich bin anz fremd hier.“
Sie des rieb igm bie Wege, die zum Gute führten

und dessen age ziemlich genau.
»sich. werde wohl, dank Ihrer Freundlichkeit, keine

Schwierigkeiten mehr haben, bas Gut zu finben“, sagte
Hugoäsiclz efrheltifiäb.5 ä l

„ s ei3t‚ a r u ein Ehlers nie Beu ein än t“
bemerkte die Wirtin, Ihn neugierig betrartiteciid ZfSiegist
fo eine Art von Ein edlerin. Ich habe gehört, daß fie
nur bie. armen Dorfbewohner besucht und die Witwen
und Waisen unterstützt «  i

„Sie lebt also ganz zurückgezogen 'I“ fragte Hugo, der
begierig war, mehr zu erfahren. «

»Ja doch! Sie hat einen Burschen, der ihren Garten
besorgt und dergleichen; aber er ist recht schweigsam und
entfernt sich nie vom Gute. Dann ist noch eine alte Frau
ba, bie vor ungefähr zehn Jahren dahin kam. Sie ist bes
Fräuleins einzige weibliche Bebienung. Die alte Frau

besucht einmal in der Woche in der Stadt den Marti.
Sie ist mürrisch und verschlossen unb deshalb fragt man
sie nicht gern. Sie tommt in einem Magen. gefahren,

thiiacht ihre Eintäufe und begibt sich dann wieder nach

au e. —-
IWer bereitet denn die Selber? Der Burfche doch

nicht allein, ben Sie befchrieben haben?“

„Ttein, mein Herr« antwortete die Frau. »An einem
Ende bes Gutes befindet sich eine Hütte und der Mann,
ber bas Land bestellt, wohnt da drinnen mit seiner Fami-

tie. Er sieht Fräulein Ehlers wenn es nätig ist, aber
gewöhnlich erhält er feine Befehle durch bie. alte Frau
oder schriftlich. Er weiß nichts über Fräulein Ehlers.«

Hugo lächelte traurig. « . »

Er begann zu fürchten, daß seine Mutter infolge der
bitterer Erfahrungen menfchenfcheu geworden fein

»Wenn Sie die Güte haben wollen, mir ein Pferd

satteln zu lassen, will ich hinüber nach dem Gut Althof

reiten.“

»Wenn Sie in Geschäften dahin wollen, können Sie
sich die Mühe ersparen, mein Herr«, meinte die Wirtin

lächelnd, »aber da Sie wahrscheinlich ein Berwandter von

Fräulein Ehlers sind. so will ich nichts fagen.“

Sie tlin elte und gab dem eintretenden Hausknecht
die nötigen Hefe le. » .

Hugo begab ich auf sein Zimmer.
Martin erwartete ihn daselbst.  »Ich weiß mit. wo meine Miitier mahnt“ tagte hure.

fröhlich, »und in einigen Minuten werde ich mich auf dem
Wege zu ihr befinben.“

„Soll ich Sie begleiten, Herr Hugo ?“
»Nein, es ist besser, ich reite allein. Bleib hier, Martin,

bis ich wiederkomme. Ich werde noch vor Abend zurück
ein.“ —-

»In dem Regen werden Sie doch nicht gehen?“
„D, bas ift weiter nichts“, lachte Hugo. »Nimm die

J‘toti3en, bie Deine Mutter aufgeschrieben hat unb bie
kleinen Kleidungsstücte aus ber Reifetafche.“

Martin schloß die Reisetasche auf und entnahm ihr
zwei Päctcheri, die Hugo unter feiner Weste verbarg.

»Und jetzt meinen dicken Uberroct, damit ich nicht naß
werbe.“

Der Uberroct wurde angezogen unb feft zugetnäpft.
»Es gefällt mir nicht, daß Sie allein gehen, Herr

Hugo« sagte Martin, als fein junger Herr den Hut in bie
Hand nahm. »Ich habe bas Gefühl, als ob etwas ge-
fchehen tönnte.“

»Ganz ficher“ entgegnete Hugo lächelnd.
„flachen Sie nicht. Herr Hugo« sprach Martin ernft.

„Sie wigen boch, ber aufgeblafene Graf, der Sie im Gast-
hause » um Bären“ auffuchte 2“

Hugo nickte.
»Nun, was weiter?“ ·
»Er stieg gestern Abend im Gasthause ,,Zur Iranbe“

hier in biefer Straße ab und ich fah ihn vorbereiten, als
Sie fich in ber Gastftube befanben.“

Hugo wurde nachdenklich . .
»Er hier?“ rief er. »So ist er ganz gewiß nach dem

Gut Althof geritten! Ich ahne, er will mir den Weg
zum Herzen meiner Mutter versperren. Ich muß sofort
aufbrechen.“

»Aber, Herr Hugo ——“ . i
»Ich muß gehen, Martin. Halte »mitt) nicht zurückl«
Er eilte uns dein Zimmer Und tue TrenntW



Berlin wurden drei
leicht Eule". „klonen schwer unb zwei

E ebrama. Jtt amburg erstach eine 30«ä ‑
rige alerssrau im treit ihren angetruiikelnehn
Mann mit einer Scheere.

« Das Geheimnis des Modegeschäfts. Die
Kölner Kriminalpolizei kam einer Diebesbande
auf dieSpun die iii Catees wertvolle Herren-
modeartikrl zu Schleuderpreisen absetzte. Der
Hauptbeieiligte ist ein Verkäuter eines seinen
Herrenmodegeschäfts Jn seiner Wohnung wurden
noch fur uber 1000 Mark gestohlene Gegenstände
v rgefunden. Mehrere junge Leute, die den Ber-
trieb gestohlener Waren übernommen hatten,
kamen als Hehler in Haft. —- Bei der Jncatans
bank in Merida in Msxko wurde ein Diebstahl
von 740000 Piesvs entdeckt. Der zweite Direktor
nnb ber skassierer wurden verhaftet.

Ja einem Hotel im Südwesten der Stadt
Berlin Mantels sich ein Liebe-spann Der Mann
soll ein Lehrer Minkmich aus Warscha in Ober-
schlesien sein, seine Begleiterin, die er für seine
Frau ausgain die Tochter eines Grubenaiifseher
QM)?! m Zabtze in Obeisehlcsjen.

Lentnaiit Lerche vom Jnfanterierrgiment
Sir.” 46 in Pofen erschoß sich aus unbekannten
Grunden.

In einem Logierhans in Warmbrntin er-
sckoß sich der ehemalige Major, Postdirektor
Menert aus Delihsch wegen unheildarer Er-
krankung.

Uns der Unglückschroiiik. Drei junge Leute
brachen in Dieuze in Lothringen beim Schlitt-
schuhlaufrii auf einem Weiher ein und ertranken.
Ein Handschlitten auf dem sechs Landleute non
Lpfst nach Kößen in Tirol fuhren rannte gegen
einen Baum. Bei dein Anprall wurden alle
Personen verletzt; dem Lenker wurde der Kopf
zerschmettern Bei dein Ueberschreiten eines Bahn-
udergangrs vor dem Antwerpeiier Tore in Gent
in Belgien wurben eine Frau und drei Kinder
von einer Lokomotive überrascht. Außer einem
Kinde, das mit einem Beinbruch baoontam, finb
alle getötet worden.

Das Ende eines Gpielers Jn Budapest
hat sich der Sekretär im Finanzministerium v.
Blaskooicz erfchoffen. Sein Vermögen wurde vor
zwei Jahren no ch anf über 1 Million Kronen
geschätzt. B. war jedoch ein leidenschaftlicher
Spieler und soll namentlich in den letzten Tagen
große Verluste erlitten haben.

Vergessen unb berhnngert. Jn dem Dorfe
ChaumoisisrwBexin in Frankreich hat sich die Ge-
meindeverwaltung ein schlimmes Vergehen zu-
fchulden kommen lassen :einen Mord oder wenigstens
eine fahrläsnge Tötiing Am Tage nor Weih-
nachten sprach ein Bagabund auf ber Mairie vor
und bat um Unterkunft. Es gibt dafür in allenl
französischen Döisern ein Arrestlvkal für beide
Zwecke. Und die Furcht vor den Landstreichern
hat den Brauch veranlaßt, die Obdachlosen ein-
zusperrem wie die Arrestantem Also geschah es
auch mit bem. Alten in Chaumont. Nur vergaß
man, ihn wieder herauszuholen. Und da das
Arrestlokal ziemlich weit von jeder Behausung
entfernt ist, hörte auch niemand die schwachen
Rufe. die der Alte ausgeüoßen haben mag. Zwei
Tage später fanden neue Avköminlinge den armen
Bagabunden tot in seinem freiwilligen Gefängnis;
er war verhungert und erfroren.

Vermischtes.
Wilhelm Busch ist tot. Wilhelm Busch,

Deutschlassds großer Humorift, ist am Donners-
tag in Mechishausen in Braunschweig gestorben.
Aufrichtig-i Trauer erfüllt die Herzen der vielen
Anhänger des Meisters der Feder und des Zeichen-
stistes. Wer hätte nicht »Wer und worin" unb

 

 

 

gelacht. baß ihm fast die Träten in die Iugen

Werke voll urwüchsigen Humors für immer aus.
Dreiviertel Jahr nach feinem 75. Geburtstag,
der ihm reiche und wohlverdiente (Ehrungen brachte,
ist Wilhelm Busch gestorben. Aber seine Werke
werden im deutschen Volke fortleben. Schon als
er das Widmungsgedicht zur Jubiläumsausgabe
seiner ,,Frominen Helene« fchrieb. scheint der
große Humorist geahnt zu haben. baß seine
Lebensuhr bald abgelaufen fei. Voll schalkhafter
Wehinuht lang das Gericht aus: »Mir selbst
ift fo. als müßt’ ich bald oerreifen.
Die Backenzähne fchenkt’ ich schon den Mäusen,
—- Als müßt’ ich endlich mal den Ort verän-
dern —- Und weiter ziehn nach unbekannten Län-
dern. ——— Mein Bündel ist geschnürt. Jch geh’
zur See, —- Und somit, Lenchen, sag ich Dir
adel« Noch einen Tag vor seinem ode hatte
Busch einen Spaziergang gemacht, er klagte aber
bereits über Schmerzen in der Seite. Sein Zu-
stand verschlechterte sich während der Nacht der-
art, daß er fast garnicht schlafen t‘onnte. Als
Todesursache gilt Blinddarmentzündung in Ber-
bindung mit Brustsellentzünduiig. Wilhelm Busch
wurde am 15. April 1882 in Wiedensahl in
Hannvver geboren. Er sollte Jngrnieur werden-
ging jedoch bald zur Kunst über. Sein .,Bufch-
Alt-um« hält die Erinnerung an ihn wach.

Ueber die Resultate der Kesselhei nng mit
Petrvlenm auf Schiffen berichtet der zagenieur
Kerrnode, der eine Reihe von Versuchen im Auf-
trage der englischen Admiralität gemacht hat, daß
ein Schiff wie die »Lufitania« bei dieser Hei-
zungsart eventuell nur 27 Heizer statt 312 ge-
brauchen würde und dabei 4000 Tonnen mehr
an Frucht und 250 Passagiere mehr an Bord
nehmen könnte. Dabei würde die Dauer trans-
atlantischer Reisen unter Umständen um acht
Stunden vermindert werden. Für die Zwecke der
Kriegsschiffe müßte ein neuer Typus von Petros
leumtransportschiffen gebaut werden. die die
Flotte zu begleiten hätten. Die britische Admi-
ralität besitzt jetzt drei solcher Schiffe, »Kharki«,
«-Petroleum« unb bie von einer Privatgesellschaft
angekauste »Jsla«, die nach ihrem Umbau der
Unterseebootftottille beigegeben werden foll.

Die Exkaiserin Eugenie von Frankreich, die
bekanntlich wieder einige Zeit in Paris geweilt
hat, zeigt sich noch überraschend frisch und hat
durchaus nicht die Neigung unb den Geschmack
der Greistnnen. Vielmehr interessieren sie alle
Fragen des modernen Lebens auis lebhafteste,
besondere Aufmerksamkeit wendet sie dem Auto-
mobilwesen zu. Die Exkaiserin gedenkt nächstens
eine Reise nach Indien anzutreten. EinEntschluß,
der bei 8 2 Lebensjahren und den vielgestaltigen
und schweren Lebensschickssalen alle Achtung
verdient.

Ueber die Franzosen als Biertriiiker stiid
einem Bericht des amerikanischen Konsulats in
Paris folgende interessante Mitteilungen zu ent-
nehmen: Ueberraschend ist vor allem die Tatsache-
daß der Verbrauch an Abstnth dauernd im Rück-
gang sich befindet, während der Konsum von
Bier innerhalb der lebten fünf Jahre sich um
mehr denn 40 Prozent gehoben und im Jahre
1906 die respektable Höhe von 14393646 Hek-
toliter erreicht hat. »Dieses Resultat-, heißt cs
in dem Bericht „wirb fchwerlich überrafchen,
wenn man beobachtet, mit welcher Schnelligkeit
in Paris bie Bierhäuser unb bie CafesRestaurants
sich vermehren, in beneu Bier ausgescheukt wird.
Ein großer Teil des Bier-es wird (angeblich) von
Pilseri unb München bezogen. Die großen deut-
schen Brauereien haben in Paris ihre Agenturein
von denen ihr Bier an die Kleinhändler abgege-
ben wirb. Den Konfiiineiiten aber werden hier-
durch hohe Preise aufgezwungen. benn es besteht
ein Jmportzoll auf im illusland gebrautes Bier; unter der Anregung dieses Schutzes hat die fran-

szslische Brauereiindustrie einen bemerkenswerten
traten?! Nun ruht der Schöpfer dieser und anderer Aufschwung genommen, sowohl was die Menge

des gebrauten Bieres, als auch dessen Oitalität
betrifft. Es sind übrigens keine Anzeichen dafür
vorhanden, daß der wachsende Biereerbrauch eine
Abschivächung des Weins und Obstweingeschäftes
nach sich zöge: aber ein ermutigendes Moment
liegt in der Tatsache, daß der Absinth die weit-
aus verderbliche Form des Alkoholgenusses, we-
niger getrunken wird. Der Rückgang ist hier zwar langsam, aber stetig. Die Statistik ergibt,
daß im Jahre 1904 21288000 Liter Absinth
getrunken wurden. Jm Jahre 1905 fiel ber
Berbrauch aus 20691000 Liter. Die Abfinths
gefahr ist freilich immer noch die größte Gefahr
ftir die Gesundheit des französischen Volkes. Aber
die Statistik lehrt doch, daß das Laster feinen
Höchepunkt bereits über-schritten hat.-

Der letzte Postillon nom Gotthard. Jm
Alter von 76 Jahren starb in Luzern am Bier-
waldstätter See Michael Danioth, der letzte
Postillon vom Gotthard. Er hat über fünf-
zig dJahre in schweizerischen Staatsdienften ge-
an en.

Aiich eine statt tik. Ein müßiger Stati-
stiker hat folgende ereihnung ausgestellt: Man
zählt durchschnittlich 86 000 000 Geburten iin
Jahr; das macht 70 in ber Minute, also mehr
als ein Baby in der Urlaube. Wenn man die
Wiegen dieser Kinder eine an bie anbere auf-
ftellen würbe, so würde das eine Länge ergeben,
die einer Reife um die Welt gleich ist, und wenn
man die Mutter mit ihren Neugeborenen eine
nach der anderen an sieh vorbeidefilieren ließe.
immer 20 in ber Minute, so würden die letzten
forbeikominen den Kinder schon vier Jahre alt
ein.

10 782 Selbstmorde im Jahr-. Aus New-
York wird berichtet: Eine erschreckende neue Be-
leuchtung erfährt die gerade in lehter Zeit wieder
lebhaft erörterte Tatsache, daß die ,,Jagd nach
dem Dollar,« bie furchtbare Hast des amerikani-
schen Lebens die schwersten Opfer an Nervenkrast
und Widerstandsfähigkeiten erfordere, durch die soeben
mitgeteilte ofstzielle Statistik der Selbstmorde.
Danach betrug die Zahl der Todesfälle durch
Selbstmord in den Bereinigten Staaten in den
letzten zwölf Monaten nicht weniger als 10 782
—- das find nahezu 30 täglich.

Der Walzer . . . 100 Jahre alt.
Der Walzer, jener Lieblingstanz froher Kreise,
der nebenbei auch so manches auf bem Gewissen
hat, ist jetzt 100 Jahre alt, benn im Fafching
1808 wurde dieser Tanz zuallererst eingeführt»
Gleichzeitig kann aber auch ein anderes JubiläumI
gefeiert werben, es ist genau 15 Jahre her, daß
der erste Walzer mit . . . durchgedrückteit Beinen
getanzt wurde. Zum Glück nimmt diese Mode
auch in Militärs und Konfektionskreisen immer
mehr ab.

5000 Mk. für einen Hosenknopf, Wie
weit unter Umständen der Spleen eines wohl-
habenden Bewohner; des schönen Albion gehen
kann, zeigt eine wahre Begebenheit, die sich am
Silvester in einem Hotel Münchens abspielte.
Dortselbst verlor ein Engländer St. einen Knopf
von der Hofe. Der Schaden wurde ihm natür-
lich von dienftfertiger Hand im Hotel sofort
repariert. Diese Reparatur fanb aber durchaus
nicht das Gefallen des reichen Briten, denn der
Knopf wich von den anderen etwas ’ab. Da
trotz erdenklicher Mühe ein ähnliches Knopf-
exeinplar nicht auszutreiben war, geriet der Be-
troffene in Wut und laut fluchend bot er die
Kleinigkeit von 5000 Mk. für den passenden
Hosenknopf. Die Summe kam tatsächlich an
einen Hausdiener zur Auszahlung und der
Knopf, der absolut ähnliche, entstammte der Hofe
des letzteren. Der Hausdiener hatte ihn nämlich
gefunden und an seine Hofe genäht. nunmehr hat

 

 

 

er ihn natürlich wieder schleunigst abgetrennt.

Die weiblichen Untodroschtentährer sind be-
reits wieder aus dem Berliner Straßenbild ver-
schwunden. Die beiden Frauen haben den Bock
verlassen. 20 anberen Bewerberinnen konnte der
Fahrschein nicht erteilt werden.

Der drohende neue Kampf im Holzgewirbe
wird vermieben. Jn Stuttgart hat eine Massen-
versammlung der Arbeiter einen auf drei Jahre
eltenden Bertraf angenommen. in bem beide
eile Zugeständn ffe machen. _ . «
Eine vergessene Provinz. Die mexikanische

Regiernng läßt gegenwärtig das Land vermessen-
und dabei stellte sich heran}. daß in der Sierra
Madre eine ganze Gegend existiert, in welcher sich
eine ganze Anzahl Ortschaften befinben, bie von
1000 bis 5000 Bewohnern bewohnt werben. aber
ber Regierung vollständig unbekannt und in keinem
Verzeichnis zu finden waren. Staatli en Pflichten
hatten sich bie Bewohner jener Gegen ganzvund
ar entzogen, vertan ten auch vom Staate reiner:
ei Schuh und son ige Vorteile. Es ging bei
ihnen auch ohne jeden Staat ganz gut.

Das Kronprinzenpaar in St. Übrig: Der
deutsche Kronprinz hat uns herrliches Winter-
wetter inttgebra t: nach dein die Sonne vierzehn
Tage lang nur parfam ihre Gunst schenkte, freut
man sich ihrer doppelt. Seit einiger Zeit haben
wir einen Himmel ... einen Himmel, der einen
glauben macht. es gäbe überhaupt keine Wolken.
Trotz eines Therinonieterstandes bis zu 22 Grad
Celfius wärmt die Sonne derart, daß man — in
leichtem Sweater —- stundenlang draußen sitzen
kann. Welch eine Lnftl Wie rein. wie schönl
Der Kronprin lebt hier anz als Mensch; als
«Graf und räsin zu avensburg« verzeichnet
ber Engadiner Expreß das Paar. In den Hotels
ist ein Hinweis angebracht. man möchte freund-
lichst das Jnkognito des Kronprinzenpaares ach-
ten. ,,Keine Anfammlungen, kein Anstaunen. kein
Photographieren, keine Hurra’sl« Desfen un eachtet
sammelt sich natürlich eine Menge Schau stiger
an den Sportplähen des Knlmhotels. »Man will
doch seinen Kronprinzen sehens-

Das Geld will noch nicht billiger werden.
Der erste Bericht der Reichsbank im neuen Jahre
läßt eine Diskontermäßigung nicht erwarten. Die
Rückstüsse in die Anlagekonten find zwaretwas
kräftiger als in der gleichen Zeit des Borjcihres-
dagegen haben sich die Bewegungen der Giros
gelder ungünstiger gestaltet. Der Notenumlauf
ist nach wie vor

III
‚‘ « «.

Meinst
Glück.

ohnt das Glück in Ptirpurhülle2
Auch der Purpur deckt oft Schmerz.
’Wohnt es bei des Geldes Fülle?
Sorge quält ba oft das Herz.

Wohnt es in ben Fürsteiizimmerm
Bei der Erdengötter Macht?
Auch den Glanz, worin sie schimmern,
Trübt gar oft des Kummers macht.

Such’ es in der frommen Hütte,
Wo die traute Liebe weilt,
Such’ es in der Edlen Mitte-
Die kein Haß und Hader teilt.

Eltern, Kinder, Hausgenossen
Machen sich die Stunden süß,
Da, im engen Kreis geschlossen,
Blüht der Gottheit Paradies.

Begründete Furcht. Warum sieht denn der
alte Weiß immer so unglücklich aus, wenn ein
Autoinobil vorbeikvmmt “t" »Na, seine Frau
ist ihm doch in solchen- Dings durchgebrannt,
und ba denkt er jedesmal, fie kommt am Ende
zurück.«

Vergleich. A.: »Wie sieht Meyer aus, seitdem

  

 er verheiratet ift?“ B.: „ungefähr wie dkk
Kater eines Begetarianers.« ‑

 

bie ‚.firomme Helene« gelesen, wer nicht dabei

eminiii? „Das ist fonberbar“, murmelte ber junge Mann. »Ich s

ssf

Ein einspänniger Wagen kam rasch näher, bas Pferd

W

gittor Strahl.
Wet-

Roman von
47 Das Pferd wartete vor der Tür. Er sprang in ben
Sattel und ritt im Galopp fort.

Der Regen schlug ihm ins Gesicht wie kleine Stein-
chen. Er zog den Hut über die Augen und stülpte den
Kragen feines Rockes in die Höhe, so daß fein Gesicht
geschützt war. -—-—

Balb hatte er bie Stadt hinter sich und ritt in der
Richtung weiter, welche die Wirtin ihm bezeichnet hatte.

Es ging bergauf und bergab. Er mußte unausgefeht
an ben Grafen Levnhard denken.

»Ich bin die Ursache feines Befuches“, buchte er. »Er
will mich hier vielleicht als einen Schwinbler fchilbern, sie
bestimmen, mich nicht zu empfangen. Aber meine Beweise
kann er mir nicht nehmen.“
b' Langsam schritt bas Pferd einen steilen Bergweg
man. —-

Der Regen fiel immer dichter, ein richtiger Canbregen.
Von der Höhe konnte Hugo bas fchräge Dach unb bie

hohen Schornsteine bes Landhäuscheiis bes Barons von
Wöhlingen sehen.

Jetzt kam eine bewaldete Strecke, die eine Hügelkette
hinanklomm. «

,,Zwischen diesen Hügelii befindet sich bas Gut Althof«
dachte Hugo mit freudig klopfendem Herzen. „Jebe Minute
bringt mich ihr näher.“
büfd13er Weg wand sich durch niedrig gewachfenes Ge-

Plötzlich spitzte bas Pferd die Ohren, stutzte und ver-
langsamte den Schritt. In demselben Augenblick ertönte
ein leises Gewieher aus bem Gebüsch- bas ben Weg um-

blickte nach der Richtung,

fehe weer Pferd noch Reiter zwischen den Büschen. Ein
Bauer laßt vielleicht feinen alten Gaul in dieser öden
Region grafen.“

Er spornte fein Pferd an.
In demselben Augenblick glaubte er eine menschliche

Gestalt in einer kleinen Entfernung zwischen den Büschen
zu fehen, aber er tonnte fich auch irren.

Er ritt ruhig weiter. ·
(Ein. heller Blitz flammte plötzlich auf, eine Kugel zischte

durch die Luft und flog dem jungen Manne in die Brust.
Das Pferd machte einen wilben Salz, warf feinen

Reiter ab und raste zurück.
Hugo lag lang ausgestreckt bewegungslos auf bem

Boben. Der Regen schlug ihm in bas bleiche Gesicht.
Nach einem Weilchen schlüpfte ein Mann aus bem

Gebüsch und schlich zu der hilflosen Gestalt.
Er war Graf Leonhard von Berlinghaufen.
Er fah nerftört aus, feine Augen leuchteten unheimlich.

Er beugte sich über Hugo, aus dessen Brust bas Blut
langsam rieselte.

»Ich habe ihm meine Freundschaft angeboten — er
hat meinen Haß vorgezogenl« flüsterte er, schwer anf-
atmend. »Nun kann er mich nicht mehr von meinem
Platze oerbrängen.“ '

Er befühlte Hugos Puls.
»Noch ist Leben in ihm, aber in wenigen Minuten

wirb’s erlofchen fein“, murmelte er. »Jetzt die Beweise
her, wenn er welche hat -—— fie müssen mit ihm vernichtet
werben!“

19. Kapitel.
Jm Gut Althof.

Graf Leonhard wollte eben die Taschen bes Un tück-
lirhen nach Beweier burchfuchen, als Rädergeroll an? ber
Straße laut wurde. ranigte. —

» u o aber bort befand ich
sein sit-L Alt-ermat- mithalten. · - ' l” J Er lehret zufammen- blickte-wedelt

trabte. —-
Er sprang, von Angst getrieben, auf, eilte in bas Ge-

hölz am Wege unb versteckte sich im Dickicht. Regunggss
los tauerte er ba, bie Augen stier auf fein Opfer gerichtet.
Er wagte kaum zu atmen und hörte die wilben Schläge
feines Herzens. .

In dem Wagen befand sich nur eine Person, eine
ältliche Stau, in einen langen, grauen Mantel gehüllt,
eine enganschließende Haube auf bem Kopfe.

Sie kam vom Markte aus ber Stadt und hatte Ein-v
käufe gemacht; bas nerrieten bie vielen Schachteln unb"
Parteie, womit der Wagen gepackt war.

„Borwärts, Mirza«, rief die grau, bem Pferde einen
leichten Hieb mit der Peitsche gebend. »Wast hast Du
benn?“ fügte fie hinzu, als bas Zier, augenfcheinlich er-
schreckt, schnaufte. „Borwärts.“

Das Tier wurde unruhiger.
»Wir müssen an der Stelle fein, wo bas Pferd, bas

uns begegnete, feinen Reiter abgeworfen hat“, sagte sich
die Frau, »sonst wäre mir Mirza nicht so erschrocken.«·

Sie bog den Kopf aus bem Wagen und gewahrte die
gestreckt daliegende Gestalt Hugog.

Ein Schrei entfloh ihren Sippen. Ein Ruck mit dem
Zügel und Mirza stand wie ein Baum. Sie kletterte vom
wagen, fchlang den Zügel um eine Radspeirhe und eilte
zu dem Ceblofen.

Graf Leonhard erkannte sie fofort. „Die alte Amme
feiner matter!“ flüfterte er. »Daß gerade die ihn finden
mußt Das ift ein Berhänguis.“

Die alte Frau —- eine lange, hagere Person mit
magerem, fonnoerbranntem Gesichte und durchdringenden
Augen ——- ließ sich neben Hugo auf die Kniee nieder.

„Iot!“ fchrie sie entfeht, als fie in fein bleiches Ant- lih blickte. Der Grafhörte es. unb ein Gefühl Urashimaer



Ernst Decier-PS Buchdruckerei
und Verlag der .‚Brochauer Zeitung“,

empfiehlt sich zur billigsten Anfertigung von Drucksachen jeden Genres.

Brocken, Heydebrandstrasse 3. (Eingang im Hausflur.)
 

 

Scheuer’s Doppel-Ritter-Kaffee
 

mit dem s im Hufeisen «-

nährkräftigster Volks=Trank IS
Durch Beigabe von „Schencrznsatz“ W ‘

Schuhmarte

 

 
vorragendste Balken-verbesserter und Kaffee-

sparer.
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werden selbst billigere Kaffeesorten qnalitütnreieh.

erhalten kräftigen Geschmack, liebliches Aroma und

goldklare arbe. Scheuer-agent ist daher der her-
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ist die Devise der Auergesellschaft. Die

neueste Errungenschaft auf dem Gebiete

der Gesglühlicht - Beleuchtung ist: 
Das hängende Gasglühlicht.

Groese Leuchtkraft, geflillige Form.

vorteilhafter wie jede andere Lichtart.

Ausführungen aller Arten Gasanlagen, sowie Instand-
haltung von Gasglühlichtanlagen im Abonenment über-
nimmt

Gaswerk Broekau A.-G.
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Man abonniert jedmeit auf das Hei

I’chönlte und billigite

Familien -b:litzbtatt . »F

Meggendorfer-Blätter
München e) Q) Zeitlchrift für Humor und Kunst

ed vierteljährlich t5 nummern nur M. 3.-— O

Abonnement bei allen Buchhandlun en und
Poltanltallen. Üerlan en Sie eine Grat sit-kobe-
Iutnmer vom Uerlag, andren. theattnerttr.“

Kein Befucher der Stadt München
sollte es versäumen die in den Räumen der Redaktion.
tneatinerltrahe 41m befindlidre, äußern interetiante Rus-
tteltung von Originalzeicnnungen der Meggendorter-Blitter

zu berichtigen

I- täglich geöffnet Eintritt für jedermann frei! I

m
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Süchtige Vertreter
Suchen wir unter sehr günstigen Bedingungen für unsere

vorzüglichen Fahrrüder mit 21s, Jahr, Prinm Näh-

mufchinen mit 6 Jahre Garantie Centriefugeu-, Wasch-,

Mangel-, Buttermaschinen-, Phonographen u. Sprech-
maschinen mit voller Garantie zu außerordentlich bil-
ligen Preisen.

„Spur-l“ Maschinen- und Fahrradwerke
G. m. b. H. 0X. Berlin, N. 24.   
Hodekka

c«Lal)usen’s cSelieriran
Der beste, wirksamste, beliebtesle Lebertren

man blutbildend, süfteerneuernd, appetitanregend, hebt
die Körperkräfte in kurzer Zeit. Besonders biutarmen,
fchwächiichen Erwachsenen, rachitischen (Englische Krankheit),
skrofulösen, in der Entwicklung und beim Lernen zurück-
bleibenden schwüchlichen Kindern zu empfehlen. Preis-
Marl 2.30 und 4.60
Mit einer Kur kann jederzeit begonnen werden, da immer
frisch zu haben.

Alleiniger Fabrikant
Apotbeier Lohn-on in Bremen.

Da Nachahmungen, achte man gefl. auf die nebenftebende
Figur und Namen „Jodella“. an: anberen Prüparate
find au nicht iicht zurückzuweisenl —-
Zu haben in Brocken bei Upotheker Dr. Wollt.

 

Verein

 

Brockau.

Sonnabend, den 25. Januar 1908.

Geburtstagsfeier Sr.Majestät

hinter Wilhelm II.
verbunden mit dem

VIII. Stiftungsfeste
unter gütiger Mitwirkung des Männergesang-Vereins

,,Gliick zu« unter Leitung seines Dirigenten Herrn Scholliifsel.

in üarl Illenlierg Einblissemeni, Bruchan.
sQ-. c c n c e I‘ t .-.-

Vorträge. 6%- Tanz.
Eintritt inkl. Tanz: für Mitglieder 25 Pfg., für Gäste,

Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt.

Es ladet ein Der Vorstand.

Zahnersatz Plomben

C. A. Scholz,
Brockan,

Hatzfeldstr. l. II.

Zahlreiche

Anerkennungen.
Sprechstunden von

9 bis 6 Uhr.

 

 

200Zigarrenumsonst
Berkaufe wieder kurze Zeit aus einem Gelegenheitskaufe

200 volle 6 Pf. Tigeran für 10 an. 75 Pf. oder 200

volle 8 Pf. Cis-irren für 12_ M. 75 Pf. Außerdem gebe

200 Zigarren gratis für Wetterempfehlung, Also diesmal

400 Cigarren für 10 M. 75»Pf. oder 400 Cigarrm

für l2 M. 75. Pf. Nur wer bis zum 20‘. Januar bestellt

erhält die 200 Stück umsonst. Garantienchein: Geld

zurück, wenn Cigarren nicht gefallen. A. Kaufmann

Nacht, CigarreniFabriksLagey Hamburg 36.

 

Eiu Knabe achtbarer filtern, der Lust hat

Schornsteinfeger zu lernen, melde fich in der Exptu d. Zig.

von der uniformirten Breslauer Musikschule, Direktion Hilbig.

(burch Mitglieder eingeführt) 60 Pfg., einzelne Dame 30 Pfg.
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l! Asthma W
Kurzatmigkeit Atemnot

Nur aus Dankbarkeit teile ich
jedem Leidenden gegen Portover--
gütigung durchaus kostenios mit, auf
welche einfache und billige Weile
ich von meinem schweren Astbmai
leiden befreit wurde, nachdem ich
vorher zahlreiche andere Asthma
mittel erfolglos angewendet hatte.

 

Emil Bourbon, Opernfänger,

Berlin W., Ansbacher Str. 53, I.

  

    »z. Essenzen

Eis-« Marke „Llchtherz“

Selbstbereitung
von Congnac, Ruut u. Likiiren.
Bon Kennern als einzigartig

erkärtl

sämtliche Liköre der Welt!
Nur echt nur in Ortgmalflafchen
für er 21Jg Ltr. Preis nach Sorte
25, 40, 50, 60, 75, Pf. usw.
Bei 6 Flaschen die 7te gratis.

„Die Destillierung im Haushalt“
wertvolles Rezeptbuch mit Anleitung

völlig kostenfrei.

0it0 Reichel Berlin 8.0.,
Eisenbahnstr. 4.

Man verlange stets ausdrücklich
ReicheI-Eseenzen m. dem Llchtherz.

Dllleinige Niederlage bei
J. Muczynsni.

—-

Gesucht p. 1. Februar

möbl. Zimmer
mit Morgenkaffee.

Offerten erbittet
A. Tietzmann,

Uhrmacher.
um..--.-.sp-.-----k--k.—- ji
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‚ ».»-- si» Meine/Paketen
Vqllkommensl'er Kaffee-Ersatzua V V
weil- schmackhaften als MalzKaFFee".

Graf/sprangen er M'ea’er/agen - Verzeicbms
durc/r Emr/See/Ig [1:6. Hbrei/onn 3N.
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Viktoria--
Theater

(Simmenauer Garten.)
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Grenrtkr Fett Apotheker!

Seitden Sie mir nochmals 2 Dosen
»New-Salbe« ä. M. 2 must
Ihnen auch gleich meinen Dank aus-
sprechen nir diese Salbe. Jch hatte
in meinem Schienbein 3 große Löcher,
u. ich habe vieles versucht, aber alles
umsonst. Nachdem ich nun von Jbrer
Mino-Salbe verbraucht, ist mein Bein
ganz verheilt. Jch habe Jhte Salbe
auch schon weiter empfohlen.
Dotenheim, 26./2. 06.

G. Platz.

Diese Kind-Salbe wird gegen Baut-
ieiden u. suchten verwendet u. ist in
Dosen a am. 1.— u. Mk. 2.— t. b.
meisten Upothelen vorrätig aber nur
echt in Originalpackung weiss riinsrot
rege: Schubert & co» iBetnb' hla. Eo.

Festsetzungen weise mit weilt:

W-—

Hunger

E|senbahner
21 Jahre alt, kath. sucht junges
Dienstmädchen im Alter von 17
bis 19 Jahren, kath. zwecks
spätere Heirat kennen zu ler-
nen. Vermögen nicht Beding.

Off. u. F. B. 1887 a. d.
(im. b. Brockauer Zeitung.
 

Einzelne

Damen-Blasen
in Stoff. Samt, Seide und

Spitze-tituli-

Hostüwgiiöelie
Unt Und schwarz-

Eosiüme
Damen-und Kinder-Jacketts

Kinderkleidchen
n: die äl’fte

des bisherigen Preises.

S. Leuchtag
Schmiedebriicke 55 pt. u. 1. Eig.  Ecke Kupferschmiedestr. “M! rannte—n nach..." i'll.“

MIO-0.009€.

Zu haben bei .3. Kluezhinskh in Brocken

Feinsten
Vorsch-

Mediziner]-
Lebertran,
zur Kräftigung von Kranken
und Rekonvalescenten, jedes
beliebige Quantum empfiehlt

J. Kluczynski,
Brocken-Breslau,

Bahnhofstr. 6. —- fiel. 2563.
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